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Königsberg.
Indem ich den Namen der alten I(rönungs<;tadt niederschreibe,

steigt, gleich einer Vision, ihr stolzes Bild vor meinem geistigen
Blick empor. Ich sehe ihre Türme raR;en, sehe das altehrwürdige
Schloß und die stillen Wasser des Schloßteiches. irr denen sich die
grünumkränzten Ufer spiegeln
und die schneeweißen Schwäne
ruhevoll dahinziehen. Auf man­
ches lahrhundertschon blickt sie
zllrLick,diealteStadt. Gegründet
wurde sie im Jahre 1255 als eine
vorgeschobene Feste des deut­
schen Ordens. Als dann, nach
einer Zeit hoher Blüte. nach der
blutigen Schlacht von Tannen­
berg (1410) die Macht des Ordens
gebrochen und der stolze Sitz
seiner Hochmeister. die herr­
liche Marienburg, a'n Polen ge­
iaUen war, wurde l(önigsberg
zu ihrer Residenz gewählt.
Später residierten in dem Schloß
die Herzöge VOn Preußen. Die
Stadt entwickelte sich mehr
und mehr zur bedeutenden
Handelsstadt, und nach Grün­
dung der Universität, der Wir­
kungsstätte Kants, Hegels utld
anderer bedeutender Männer
wurde sie anch ein ftocl1sit
führender Geister. die sie zu
den vornehmsten Städten des
Landes emporhob.

Von ihren Bauten ist zu­
erst das Schloß mit seinem ca.
100 m hohen Turm zu nennen,
das ehemals Deutschordensburg
war. Glanzvolle Zeiten und
Tage hat es gesehen, die in den
Königskrönungen Friedrichs I.
(1701) u. Wilhelms I. (1861), gip­
felten. Wuchs doch dasdeutschc
Reich ullter WiJhelms I. Re.ltie­
rung, nach seiner Krönung zum
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deutschen Kaiser. zu nie geahnter Größe und Bliite empor. Sein
Bronzestandbild und diejenigen des Herzogs Albrecht und des
Fürsten Bismarck befinden sich am Schloß. Von den zahlreichen
Kirchen ist die sehenswerteste der Dom. Er ist im gotischen

Stil erbaut und erhebt sich auf
dem   Knei9hof  , einer vom
Preg-ei umschlossenen Insel.
Wie die Paläste Venedigs ist er
auf einem Pfahlrost erbaut. Er
umschließt die Gräber der frü­
heren Hochmeister und der spä­
teren LandesfLirsten. An der
nördlicben Außenseite des Cho­
res beiindet sich die Grabstätte
ImmanuelKants, des Weisen von
Königsberg, mit seiner Marmor­
büste. Die Mauer an seinem
Grab trägt einen Ausspruch aus
seinen Schriften: "Der gestirnte
Himmel iibermir, das moralische
Gesetz fn mir." Munter eilt der
Pr egel, der die Stadt in meh­
reren Armen durchfließt, seinem
Ziele. dem nur 7 km entfernten
..Frischen Haff zu. Da er für
grÖBere Schiffe bei dem immer
bedeutender aufblühenden Han­
deIsverkehr sich zu seicht er­
\vies, wurde ein Sec kanal zwi­
schen KJnfgsber  und PiIlau er­
baut un.d 1901 eröffnet. Er ge­
stattet größeren Seeschiffen die
Einfahrt.

Von neueren Gebäuden sind
bemerkens\vert die Universität,
nach Entwürfen Stülers. Stadt­
museum, Börse, Stadttheater.
Hauptpost u. a. Die von einem
Amerikaner gestiftete Palästra
Albertina dfCtIt zur Pflege edlen
Sports für Studenten und Bür­
gerschaft.

Massiver fußboden auf Balkendecken.
Die Aufgabe, auf einem HoJzfußboden einen wasserdichten

massiven Belag herzustellen, tritt in neuerer Zeit an den Archi
tekten und Baumeister häufiger ller,an und daher erscheint es wohl
"angebacht. etwas näher darauf einzugehen, zumal hierbei ver­
scldedene sehr wichtige Gesichtspunkte zu beachten sind und das
Ganze mit der denkbar größten Sorgfalt auszuführen ist. In erster
Linie soUte man das Augenmerk darauf richten. ob die vorhandene
Balkenlage nebst Unterziigen und Säulen übcrnaupt in der Lage
ist, die Mehrbelastung, welche durch das Aufbringen eines mas
siven Fußbodens entsteht, zu tragen. Genügen die Balken diesen
AnsprÜchen nicht, dann muß eine Verstärkung derselben in irgend
einer Weise vOrgenommen werden. Ferner wolle man berÜck­
sichtigen, daß ,die vorhandene Dielung und Balkenlage gewisse
dastische Eigenschaft,en besitzt, welch letztere aber Hir den mas­
siven Belag nicht gerade vorteilhaft erscheinen, weil durch diese
Federungen bis zu einem gewissen Grade Risse und Sprünge ent­
stehen können, die das Wasser hindurchlassen, wodurch FälI1nis­
erscheinungen und Schwam/tTIbildungen auftreten. Auf besonders
sorgfältige Wandanschlüsse, die gut dicht sein müssen, ist zu
achten.

Da nuri (ii'e Balkendecke niemals eine wirklich einheitliche
volJstän-dfg starre Platte darstellt, so gilt es, zwischen den 11olz­
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talken, und dem IIeu aufzubringenden massiven !Fußboden eine
entsprechende Zwischenschicht einzuschalten, welche die verschie­
denen, Spannungen aufzunehmen in der Lage ist, ohne dabei
Schaden am Fußboden selbst zu verursachen. In der Praxis g,ibt
es vielerlei Ausfühnmgsmöglichkeiten. Die erste Möglichkeit be­
steht darin, daß mall die vorhandene Dielllug und evtl. auch den
Steinholzfllßboden bestehen läßt, darauf e.ine schwache Schicht
Sand streut, eine Teerpappc aufbringt und hierauf eine et\va
4 -5 cm starke magere Betonschicht aufträgt, in welche z\Veck
Vermeidung VOlt Rissen ein Dralltnetz, Drahtgeflecht, Putzblech
oder derg!. eingelegt wird. An Stelle der mageren Betouschicht
dient auch eine 7-8 cm .starke humusfreie Sandschicht, auch
Schla-ckenbeton, der bekanntlich besonders leicht ist, kann als
Zwischenlage empfohlen \verden. jedocb nur dauII. wenn eine gute
und sachgemiiße Entlaugung desselbeu durchgeführt \yonlen ist,
weil anderufalls die darin enthaltenen Salze größeren Schaden
herbeiflihren können. Erst nach Vornahme dieser Arbeiten wird
der PJattenbelag in Zementmörtel verlegt aufgebracht, \vobei zum
Verstreichen der Plattenfugen neben Zemcntmörtel auch beson­
dere Asph.altkittmassen, säurefeste Kitte usw. BeilUiztinp; finden
können. Dem zur Venvendung gelangenden Zemcntrnörtel ist
zweckmäßig etwas BittNllen-clJ1ulsion zuzusetzen, Der Sch1.acl(eu­
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beton als solcher, vorausge etzt, daß er gut entlaugt ist, hat lIäm
lieh ein seIlI. g€rin\{es Gewicht, was in so1cllen .FäHcn von aus­
!-chla?;gcbcnder BcdetJtung sein kann (Abbildung 1).
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Eine weiter reellt sinmeich durchd.achte Konstruktfon (Abbil­

dung 2) besteht darin. daß man den vorhandenen Dielenbelag mit­
samt dem Schüttmaterial aus dem Zwischenboden entfernt, über
die Balkcn eine Lage Teerpappe spannt und mmmel1r das Ganze
mit Ziegeldrahtgewebe, welches den darüber liegenden Beton
trägt, überspamÜ. Sehr zweckmäßig erscheint es, im oberen Teil
der Hetonsehicht noch ein Drahtnetz, Drahtgewebe oder ein Putz­
blech einzulegen. Dar,quf kommen zwei La?:cn Teerpappe und
schließlic1J ,der massive Belag,
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ABB. 2.

Eine andere AusfÜhrungsmoglichkeit (Ahbildung 3) besteht
darin daß man auch hier wieder die Die]uug entfernt, die Balken
mit e\ner Lage Überstehender Da<:hpappe abdeckt, jetzt ein Rabitz­
gewebe tiber die Balken spannt-, einen leichten S hIackenbeton al1f
bringt und darin Rundeisen von etwa 8-10 mm D[[rchmesser ein­
bettet. Nachdem <iuch hier wieder auf den ßeton eine Teerpappe
gelegt ist. kann der maiS$Jilve Fußboden aufgebracht werde'.
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ABB.3.

\Ve1lU als massiver fußboden ein Plattenbelag gewählt werden
sollte, so läßt sich eine besonders gute Dichtung <der Oberfläche
durch Verwendung von Durwn Fix-IsoJierullg gewinnen und zwar
insofern, als ma,n an Stelle der Dachpappe dieses Material in einer
Stärke von 5-6 mm auibringt, darauf kommt der Plattenbelag,
dessen Verlegung in angewärmtem Zustande zu geschehen hat,
weil das Pl.attenmaterial, so ern es auf etwa 55 Grad angewärmt
ist. sich in die genannte Masse leicht und bequem eindrücken Jäßt.
Sobald rJie fu en mit Zementmörtel ausgefugt worden sind wird
rJer obere TcH in einer 'f,jefe von 5 mm ausg-ekratzt und s hließ­
lieh mit einer kalten Masse ausge osscn.

Sol! Terrazzo als Fußhoden eingebracllt werden, so verfährt
m<:!/1 fn ähnlicher Weise, d. 11., man entfcrut die Diclung, iJberdeckt

die Balken mit DaclJPappe, !cgt quer darüber alte Gasröhren, die
als Unterlage für diese Schl.ackenbetonschicht dienen, bringt letz­
tere auf, deckt mit einer feinen Betonschicht ab und oonmehr er­
folgt das Aufbringen des Terrazzobelages (Abbildung 4).

Soll der vorhandene Fußboden bestehen bleiben, so lege man
dar,auf 4XlO cm starke-, keilförmi,g geschnittene Latten, stemme
in den sich gegenÜberliegenden Umfa.ssulllgswänden einige Löcher.
damit die Luft sich tlnter den künstlich hergestellten massiven
Fl1ßbod'en frei bewegen kann l1rnd keinen Anlaß zur Fäulnis.
oder SchwammbHd'ul1g gibt. Als Belag kommen hieralllf 3 cm starke.
raul1e, g-espundete Bretter, darüber eine Lage Pappe und darauf
klebt man eine weitere Lage Pappe und itberstreicht das Ganze
mit Goudron. Nach Erhärtung des Anstrichs wird ein 2 cm starker
Zememestrich mit Drahtgef1echteinlage allfgebr<\cht und mmmehr
legt man darauf den massiven Fußboden. h.c=c
Das Ausleihgeschäft der Hypothekenbanken.

Die in den letzten Tagen veröffentlichten Berichte der tIypo­
lhekcnbankcn iiber das Geschäftsjahr 1926 lassen erkennen, in
welch unerwartetem Umfange der \Viederaufhau des Realkredits
im abgelaufenen Jahre gefördert werden konnte. Der Gesamtum­
lauf von Pfaudbriefen hat bereits wieder die, zweite Milliarde iiber­
schritten, und der Hauptanteil dieser Erhöhung entiäUt auf das
Jd1f 1926. Die Hypothekenbanken konnten dem liypothekenmarkt
sehr erhebliche Mittel zur Verfügul!g stelIen, wobei sich der Be­
stand an Deckungshypotheken bei den Instituten gegenÜber dem
vorangegangenen Jahre verdreifacht hat. Die Versorgung des
Grundbesitzes mit Realkredit hat im abgelaufenen Jahre außer­
ordentliche Fortschritte g-emacht und J1ypothekcngeld für städtische
Grundstücke war in der letzten Zeit, bis noch vor etwa einem
Monat !'>o reichlich angeboten, daß ,es den fIypothekenbanken hier
und da schwer Hel, geeignete Beleihungsobjekte für ihre zeitweise
iiberreichlichen Mittel Zl1 finden. Die Zins- und Auszahlungsbedin­
gnngen ii1r ftypothekengelder konnten im Laufe des Jahres bei
dieser Marktlage erheblich giinstiger gestelJt werden. so daß am
SchJusse des Jahres der NE:ttozinssatz flir fIypotheken auf etwa
81l  Prozent gesenkt war. Es ist von besonderem Interesse, in
diesem Zusammenhange zu untersuchen, wohin die beträchtlichen
yon den J1ypothekenbal1ken ausgegebenen Realkreditbeträge des
Jahres 1926 geflossen sind, d. h., welcher Qruppe von Grundbesitz
sie zugute kamen. Der Hauptteil der Ausleihun en der Hypothe­
kenbanken ist nach Ansicht der maßg-ebenden Fachkreise vor alIem
di'Om alten, stüdtischen Grundbesitz, d. h. den vor dem Kriege er­
bauten, - der Zwangswirtschaft unterliegenden v.,r ohn- und Zins­
häusern zugute gekommen. Nach einer bis Ende August vorigen
Jahres reichenden Statistik waren damals 800 Millionen RM. von
den Hypothekenbanken anf städtische Grnndstücke ausgeliehen, da­
von 120 Mm!oncn RM. auf Neubaugrundstücke. Rechnet man, daß
_bis August vorip;en JalJrcs die gesamte Be1eihungstätigkeit des
Jahres kaum mehr als 900 Millionen RM. urnfaßt hat, so ergibt sich,
in wie iiberragendem Maße die Banken den städtischen Realkredit­
markt bevorzugt und den anderweitigen Kreditbedarf l1intangesetzt
lwbell. Djeser Umstand machte sich besonders auf dem Gebiete
der ItIdustriekredite bemerkbar. Es ist kein Zweifel, daß die Be­
lebung !tnd teilweise Al1sdel1!1ull5!; der Geschäftsmö lichkeiten ein
noch jetzt anhaltendes Anwachsen der KreditbcdiJrfnisse bei der
Industrie zur Folge gehabt hat. Leider konnte diese dringende
Nachfrage l1ach Industriekrediten nur unter Schwierigkeiten 11n d
nur unzureichend befriedigt werden. Konnte sich auch die OroO­
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industrie durch die Aufnahme von Auslandsanleihen von dCII
Schwierigkeiten der in1ändischen KapitaJversorgung ul1abl1äug;jj1;
machen, so litten die kJcineren und mittleren Industrien doch sehr
stark I1nter dieser empfindlich fühlharen Realkreditnot. Neuerdings
legen die IiypothekcnbalJken auf die Feststellung Wert, daß sie
Industriekredite keincswegs grul1d ätzlich ablehneu. daß sie jedoch
au das Iiypothekcl1uallkgesetz gebunden sind, so daß die dauernde
Verwertbarkeit der zu beleihenden Anlage in jeder Weise gesichert
sein muß. Die in der Gt:!TIcinschaftsgruppe deutscher Hypotheken­
banken verbundenen Institute haben sich über dIese Frage neucr­
dings dahin geäußert, daß industrieIle Beleihungen nUr vorgenom­
men werden können, wenn nach Art und Lage der Grundstücke
auch bcim Versagen des besonderen Einzelbetriebes die bleibende
VenveTtbarkelt des Besitzes feststeht. R   ch.c==:.a

Die Wohnungsfrage der Tuberkulosen.
ABe Bemiihungen des Staates und des Volkes vermögen nicht,

die weit um sich greifcnide Seuche aufzuhalten. da der Verbrei­
tungsherd. das Wohnungselend. gierig neue Opfer in seine fang­
arme schließt. ]n geradezu erschreckender Weise muß man zu­
s{;;hen, wie diese Krankheit haltlos weiter WüIllt. Zieht man in Be­
tracht, daß in Deutschland über 1/ 2 MilIion ansteckende Tuberkulose­
fiille festgestellt sinq. und diese TubcrkuJoseträger ihre Ansteckungs­
keime infolge des Wohnungselends, il1 ihren zus.ammengedrängten
Familien wieder direkt auf ihre FamiUenangehörjgen überfragen
dann erst bekommt man einen Begriff von dem Tiefstand unserer
hygienischen Vorkehrun en im Kampfe gegen die Tuberkulose ilI
Deutschland. 111 der Vorkriegszeit konnte man dieser Krankheit
bereits mit "Erfolg, dank den getroffenen energisc]!cn Maßnahmen,
begegnen. Dieser sehr erfreuliche Umstand ist zweifellos auf die
dama]s wohl noch gÜnst[g zu bezeichnenden Wohnutlgsverhältnisse
zurÜckzuführen.

Bei dem jetzigen Tiefstand unserer Vlohnungskultnr hilft keine
Medizin, keine Landesversicherungsanstalt, hier helfen keine Tuber­
kulosefürsorgesteJlen und keiue Tuberkuloseko'lonien, wenn nicht
der KrankheItsherd der Tuberkulose, das \Vohnun.l(selcnd. beseitigtwird. M. f.c=c

Verschiedenes.
Wohnungsfrage:n im sächsischen Landtag. Der Landt.ag er­

ledigte in seiner Sitzung vom 19. Mai 1927 u. a. die Abstimmung
iiber W ohnung fragcn. Angenommen wurde ein Anrtrag der demo­
kratischen Abg. Dr. UUch-Beil, der Bautätigkeit des Jaufenden
Jahres ein Bauprogramm VOll mindestens 25000 WohllUngel1 zu­
p;runde zu legen und ein Ergänzungsantrag derselben Antrag­
stellerin, den Gemeiuden bei der darlehnsweisen Beschaffung der
Mittel behilflich zu sein. Auch einem weiteren Antrag Dr. Ulich­
Bei! wurde zugestimmt, auf die Reichsregierm1g einzuwirken, daß
sie ungesäml1t die Finanzierung des Wohnlllngsbaues iu die Hand
nimmt. Die Aufnahme einer 50-Mf11ionen-Anleihe zur Finanzierung
des Wohnungsbaues wurde abgelehnt. Die in erster Beratung be­
handelten Anträge der "Virtschaftspartet zur Gewährung VOll
Baudarlehen für kleingewerbliche Räume u1Jd zur Wohnullgszäh­
lung gehen an Al1sschüs;se. Der komnmnistische Antrag, die Ver­
ordnung der sächsischen Regierung zur Lockerung der Wohnungs­
zwangwirtschaft aufzuheben, wird abgelehnt.

Der Einkauf von Baustofiell allS Mitteln der llauszinssteuer
ist, '..'ic jetzt bekannt wird, der Wohnllogsfürsorgegesellschaft
Berlin m. b. H. durch ihre Aursichtsbd1örde 11lltersagt worden.
Dieses Verbot soH schon seit dem Sommer vorigen Jahres be­
stehen. Ob die Hir diese Zwecke in Aussicht genommene städt.
Baueinkallfsstel1e, die zur Zeit von der Stadtverordnetenyersamm­
lung noch nicht genehmigt ist, i1ne J'vlitteJ ans dem liauszins­
steueraufkommen erhält, ist nicht bekannt.

Lebhafte Bautätigkeit In Cassel. Die Stadt Cassel hat fiir ihre
WoluJUngsbaupolitik die CasseJer Wohnungsfürsorge G. m. b. li.,
übernommen und ihr 500000 RM. überwiesen, wovon unter Iiin­
zuziehung der Mictzinssteuer 800 NellwolH111ngCn beschafft werden
sollen. In diesem Jahre, welches in Cassel gleichsam a1s ein
R.ekordbaujahr anzusehen sein dürfte, sollen nodl weitere 700 stadt­
eigene Wohnungen erstehen, so daß mit diesen 1500 Wohnungen
der Wohnungsnot energisch entgegengetreten wird. Zu diesem

großzügigen Bauprogramm gehören außerdem noch die Errichtung
von vier höheren Schu1en, ebcnso Umbauten bz\\'. Erweiterungen
der vorbandenen Berufs- und Handelsschulen. Im Laufe der Zeit
soHen weiter sechs Bür.g:erschulen durch Neubauten ersetzt werden
und im Zusammenhang mit sämtlichen Schulen auf die Erstehung
neuer Sport- und Spielplätze besonderer Wert gelegt werden. BL

Der KonjunkturUIUscWag 3m Baumarkt. AUe Anzeichen deuten
darauf hin, daß nach der bisher nicht ungünstigen EntwickJung am
Baumarkt die nächsten Wochen im Zeichen einer Abschwächung
der Baukonjullktur stehen. Die Wendung der Dinge ist, \'-'ie wir
bereits in VDserem letzten Bericht mitteilten VOr allem durch die
unerfreuliche Entwicklung am B:wgeJdmarkt 'herbeIgeführt worden,
die durch die neuerdjngs eingetretene Fiaute an der Börse eine
weitere Verschärfullg errlält. Man hatte zu Anf::mg der Bausaison
damit gerechnet, daU rllnu 60 P,rozcnt der Gesteh'lmgskosten für
das diesjährige WOhnungsbauprogramm durch den PrivatkapitaJ­
markt aufgehracht werden würden. Durch die E'nt\Vicklun  der
Geldmarktverhältnisse ist es aber dahIn gekommen, daß jetzt
Hypotheken selbst in der iriiher Üblichen Höhe von 40 Prozent
der Gestehungskosten nicht mehr zu haben sind. Die angestrebte
Streckung der öffentlichen Mittel durch Verbillig,ung privater Mit­
tel ist vollkommen hhlfäHig geworden. Pür die weitere Entwick­
ltillg des Baumarktes ist es daher von ausschlaggebendcr Bedeu­
tung, ob es gelingt, den AusfaIl all privaten liypothekengeldcrn
durch die Heranziehung von Auslandsmitteln zrl1 ersetzen. Zu
dlcscnl Punkt fanden bekanntlich kürzlich zwischen den interes­
sierten Regierun sstel1en - Reichsfinanzministerium, Reichs­
arbeitsministerium, Reichswirtschaftsministerium !lud Reichsbank
- Besprechun en statt, die anerdin. s noch nic1Jt zum Abschluß
gekomm.en sind. Der notwendige Bedarf an Baukapital zur Durch­
führung des gcplanten Wohnungsbaupro1/;rammes, der zu den vor­
handenen Mitteln durch lIeranziehung von Auslandskapital auf­
ebracht werden müßte, wird von zuständilZer Stelle aut rund
200--300 MilIionen RM. geschätzt. Gegen die Aufnahme einer
Auslandsanleihe in dieser liöhe erhebt die Reichsbank aus wäh­
rungspolitischen Gründen aber mit der ßegründung Einspruch,
daß es sich bei derartigen \Vohnungsbauanleihen weder mittelbar
noch unmittelbar um eine prodllktive. devisenschaffelJde AnIaKe
randelt. Dicse en herzige Auffassun  der Reichsbankleituni?: muß
jedoch vom bauwtrtschaftIichen Standpunkt aus .auf das schärfste
abgelehnt werden. Eine Entscheidung der 1/;esamten Reichsstel1en
Über diese Frage ist bisher jedoch noch nicht R'efaiJen. Auf jeden
If'all muß im A1Ige behalten werden, daß, faUs es nicht gelingt. die
Finanzierungsfrage in dicsem Sinne zu lösen. es auf dem Bau­
markt in den nächsten Monaten zu einer größeren Stockung kom­
men wird, durch die die "Vohr.ungsnot eine weitere VerschärfunR'
und Verlängerung erfahren dürfte. Infolge der schlechten Finan­
zierungsverhältnisse sind jedenfalls in allen Teilen des Reiches
r.icht wenige Bauvorhaben, die fiir die zweite tlälfte der Bal1saison
geplant waren, bis auf weiteres zuriickgestellt worden

Auslandslieierungen iiir den Straßenbau, In verschiedenen
Provinzen erfährt der Straßenbau eine sehr nachteilige HemmUI]g
dadurch daß seitens der Provillzialverwaltung ZUSchlisse bei an­
deren S'traßenbefestigungen als Kleiupflasterdecken nicht ge\väh.rt
werden. Da nun ZUr Zeit die Beschaffung VOI! Kleinpflaster alL1ch
aus schlesischen BrÜchen infolge der plötzlichen Ueberlashmg der
Betriebe ;mf 'Schwierigkeiten  tößt, so besteht die Gefahr, daß
entweder wichtige Straßel1bauten unterbleiben bzw. zuriickgesteUt
oder aber ausländisches Pflasterm:lterial bezogen wird, wie dies
bereits verschiedel1tIich geschehen 1st. Zweifellos liegt ein
wesentlicher Grund hierfür in den Dispos!tiol1en der Behörden.
Es mllß aber unter allen Umständen gefordert werden, daß zu
dem einen Fehler 11icht noch der weitere des Beznges von Aus­
l2..ndsmaterial hinzugefügt wird. Im Interesse der deutschen \Virt­
schaft ist zu wünschen, daß sich die zllständigeu Behörden mehr
als bisher derl neuzeitlic1Jell Bauweisen zuwenden, von denen die
Belonstraße 11. a. auch nach dem endgiiItigel1 Ergebufs der BraU11­
sclnveiger Versuche bewiesen hat. daß durch sie die BeschaHtUlg
eiuwandfreior preiswerter Straßendecken l mit Materialien rein
dClltscl1er He kllnft .mögJich ist ul1d auf {\iesem Wege die Bauten
unter gleichzeitiger Entlastung, der liarrsteinindustrie vollauf
durchgefimrt werden können. Erwähnt sei nm, daß in Bayern
in diesem Jahre fast die Hälfte sämtJicher schweren Str;lßendecken
lT1 Beton gebaut werden.

Bauberatungsstelle Breslau des' Deutschen Zen!cllt-Bundes.
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W eUbewerbs-Ergebn isse.

Das Preisausschreiben der Reichskanztei, Am 27. und 28. Mai
trat ia der R:cichskanzlei das Prei<;gericht zur Priifum  und Be­
urtentlng der auf Grund des Preisansschreibens für dCn Er­
weiterungsbau der R.eichskanzlci vom 9. März 1927 eingegangenen
Entwürfe zusammen. Eingegangen waren 128 wcttbewcrbsfahige
Arbeiten. Das Preisgericl1t war einstimmig- der Ansicht, daß keine
der eingegangenen Arbeit.:::!! Jie anderen so überrage, daß ein
el'ster Preis verteilt werden könnc. Auf Grund einstimmigen
Cdeils wurdell aus.o;cezeichnel mit einem zweiten Preise von je
5000 RM. die Entwürfe des Architekten, Professor Dr.-Ing. Ed
lobst Siedler, Bed!n, des Architekten Karl Joh. Mossner, Berlin,
und des Professors Dr. Herman!1 BesteImeY<.;f. MÜnchen, mit dem
drittel! Preis von je 2500 RM. die EntwÜrfe des Professors, Dr.
h. c. Wilhehn Kreis, Dresden, des Architekten WalteT Norden,
Berlin, des Professors Kar! Roth, D.armstadt, des Architekten,
Dip!.-Ing. Otto IIod1er, BerUn. Für den A1Jkauf zum Preise von
je 1200 RM. wurden bestimmt die E1Jhvürfe des Ar.chitekten lieinz
Stoffregen, Berlin, dc!:; Rcgierungshaurats Carl Th. Brodführer,
Berlin, und des Architekten Fritz Winther, BerHn. Sämtl che El1t­
wiirfe, die zur Beurteilung angenommen waren, sind in der Zeit
vom 30. Mai bis 4. Juni d. J. von 1-6 Uhr nachmittags im Reichs­
km7.lerhause, Wilhelmstraße 77, ausgestellt.

Ottmachan. Der Ma?;istrat der Stadt Ottmachau hat unter
den Studierenden der Breslal1cr Kunstakademie einen Wettbewerb
zur Umgestaltung der Rathaustrcppc in Ottmachau in Verbindung
mit einer Kriegerehrung a sgcschriebel1. Es gelangten folgende
Preise zm Vcrtcf!ung: Ein erster Preis von 100 RM. Martin
Rosenstein, ein zweiter Preis von 80 RM. Viktor Wiltsch, :t;wei
dritte Preise zu je 60 RM. Walter Lakomy und AJois Krubasik.

San erhausell. In dem Wettbewerb für Siedlungshäuser in
Sangerhausen erhielt von 269 eingegangenen Enhviirfen den ersten
Preis ArchiteId Kar! Wiese in Ejsleben, den zweiten Preis Archi­
tekt Erich Schuppe. i\1agdebLlrg, und den dritten Preis die Are)]l-:
tekten Hämer und Pardon, BerEn.

Schulangelegenheit.
Die 50-Jahrfeier der staatIichen Baugewerkschule Dt.-Krone

5,011 zu eilJem Ereignis der ganzen Grenzmark Posen-Westpreußen
ausgebaut werden. Es wird eine AllsstelJung stattfindcn, dic bau­
technische und BauiachabteHulJJI;'en umiaßt. Diese soUen be­
achtenswerte neueste Baukonstrnktionen iu Stein, Holz und Elsen,
l1euere Baustoffe sowi  Werkzeuge und Maschinen des Bauhand­
werks ur.d der Bauindustrie zur Sehau bringen. Firmen, die sich
daran beteiligen woUen, erhalten durch den Direktor der staat­
llehen Bau!l:ewerkschule nähere A1H;kl1nft.

Meisterprüfung.
Oppeln. Im Bezirk der liandwerkskammer zu Oppeln hat lierr

Fritz Petermann, Oppeln, die Prüfung im Zimmerhandwerk
bestanden.

Jubiläum.
Brcslau. Der Maurermeister Kar J T h i e I war am 1. Juni

1927 im Baugeschäft des Herrn Michael Ka1iski, Breslau, fröbeJ­
:straße 10, 25 Jahre beschäftigt.

Todesfälle.
Bantzen. lierr Baumeister, Stadtrat A d 0 1 f K na u P, ist am

2. Juni im 80. Lebensjahre verstorben.
Dresden. Herr Maurermeister M a x B e l' t hol d in Dresden

ist gestorben.
Könjgsberg in Pr. Herr Architekt und Maurermeister Eu gen

K er wie 11 ist am 3. Juni 1927 im 70. Lebensjahre gestorben.
Radebcui Sa. Herr Baurat i. R Fa be rist am 5. Juni im Alter

von 52 Jahrcn verstorbcn.
Blicherschau.

t\!le Fachbtlcber, auch die bfer angezeigten, lIind dUlch unselen Vellag zu beziehen.

..Gesnudhcitstc;:hnlk im Hausbau'" vcrfaßt von Richard Schachner,
9. Professor der Technischen tIochsclwle in München, erschienen
1111 Verlage von R. Oldenburg, München und Berlin. Preis:
Geh. 22.50 RM.. gcb. 24,50 RM.

. Schon der Titel besagt, daß dieses Werk in der Hauptsache
fur (jen entwerfenden und aushihrenden Arc1Jitekten und Techniker
bestimmt ist. Mit z'a,h!rekhen Abbildungen führt der Verfasser
diese auf leicht verstiindliche Art und Weise in das an und für
sich ctwas scll\ ierige. Spezialgebiet fiber LüftUlu  und Jieizung im
Wohnl!ausbau cm. BIsher wurde dieses Fach leider von Archi­

tekten ziemlich stiefmiittcrlich behandelt und ist es darauf zurfick­
zuHihrcn, daß immer noch bezÜglich zeit- und' sachgemäßer
Lüitungs- und Heizuugsanlagen schwf:r gesÜndigt wird. In dem
Werk sind sämtliche Heizungsmöglichkeiten vom einfachstcn Ofen
bis zur Zentralheizung und Großraumheizung für den Laie!1 lekht
verstandlich behandelt. An zahlreichen Ausfiihrungsbeispielen
werden die verschiedcnsten Anlagen erläutert und dureh Rech­
nungsbeisPiele erklärt. Außer den Heiznngs- und Liiftungsanlagen
werden 'auch die weiteren gesundheitstechn schen Anlap;cn wie
"Wasserversorgung:, Ent\\-ässerung lind Abwasserklärung" ein­
J<:ehendst bchandelt. Bei Durchsicht des v.,r erkes wird jeder Archi­
tekt. Baumeister und auch seIhst der Heizungs techniker sehr viel
Anregendes findcn 11nd soUte das Werk daher in keiner Bibliothekdieser Berufskreise fehlen_ O. Pr_
Die deutschen Bauhütten des Mittelalters und die Erklärung der

Steinmetzzeichen von L. Schwarz_ Vortrag auf dem Dele,gierten­
tag; des ]nnl1n ;s-Verba.ndles Deutscher Baugewerksmeister in
Berlin am 21. Okt-olber 1925. Verlag des Innurngs-Vcrbandes,
Berlin '0l 9, 1926. 31 Textseiteil. 16 Tafeln. 8 o. Preis 1.30 Mk.

Im Abschnitt A behandelt d.er Verfasser die Geschichte 'dler
del1'tschen Bra.!.\thiittc. Fr greift hierbei zmiick auf die alten Bauwerke
der Aegypter, Assyrer und Juden, der Grieche11' und Römer. deren
wU'nderbar{  Bauten die Annahme einer wohl organis,ierten Bauhütte
mit fest gegründeter Überliefenwl!, mit Ballschulen usw. geradezu
herau!';ford'ern. Dann geht der Verfasser kurz ein- auf die geist­
lichen Baumeister des Mitt,ekl.1ters, die sich nicht zu Ra,uhütten zu­
sammengeschlossen haben. Neben ihnen haben schon in sehr frÜher
Zeit weltiiche Bauhiitlcll bestandc!], besonders nach dem 10. Jahr­
hundert. Ein Beweis hjerfiir sind di'e Steil1metzzeichen, die nur
Iillcn Mitglied'ern solcher Bau'hiittcn eLzcn waren, und ,die wir an
zahlreichen Bauten 'a,uch des früheren Mittelalters iinden. Im Ab­
schnitt B seil1cr ALhsfiihrun.gen geht der Verfasser auf das Rituale
dieser deutschen Bau:hÜtten des Mittelalters näher ein. Außer­
ordentJich anschauli'C-Il bringt u,ns ein Ausschnitt aus einer unver­
öffentlichten' Novelle des Autors die Formen vor Augen, in id!enen
!';ich damaLs das Zunftlehen der Baumeister, besonders der AL1sweis
neuer Mitglieder und ihre Aufnahme in die BauhÜtte, bewegte.
Ausschnitte allS anldleren 'Dichtungen vervollständig:en das. Bild.
Ein wesentlicher TeH des Ri'tuales war die JHiochhalttmg: des Ehren­
zeichens, des Steinmetzzeicl1ens. An Hand eincs ausgez.eichneten
und 'aus.fÜhrlichen Materials von Illustrationen aller Art werden die
verschiedenen Zeichen erldärt, denen man im J .aJlfe Id!er V 01'­
eschichte lind Geschichte mystische Kraft und symbolische Be­
deutung beigelegt hat. Erudltch wird die besondere Eigenart der
an allen alten Bauwerken weltlichen Ursprungs in matlchmal iiber­
reicher Fii1le Zl! fiI1ldlenden SteinmetzzeIchen, die sic.h sämtlich in
bestimmte einila,che J\ltutterfiguren einzeichnen lassen, aufgezeigt.
Das interessante Buch, dessen Verfasser ein Dortmunder Bange­
\verksmeister ist, kann allen BaufachIeuten Ll'11d Überhaupt jedem,
der kuHurgeschichtHches Interesse hat, aufs wärmste empfohlenwerden. d.
Turn- und Sportstatistik. Bearbeitet von Dr. Kar! Brandt. Verlag:

Deutscher Reichsausschuß fÜr Leibesübungen.
Ein großer Schritt auf dem Gebiete der Statistik ist getan,

indem man als Hill.!!:stes Zweiggebiet die Sportstatistik betrieb.
Der an und ilir sich trockene Stoff ist mit einer Lebendigkeit der
DarsteI1L1n  wiedergegeben, daß man die iiberaus reichlich vor­
handenen Tabellen mit größtem Interesse verfolgt. Die systema­
tische Erfassung der vier Hauptabschnitte (Spielplätze. s[)nstige
(JebungstätteJ1. Sportvereine. Scbulturnen) ist wohl restlos 9;e­
glikkt. Das Werk dÜrfte in nnserer heutigen sportanistrebenden
Zeit allgemeines Interesse finden.c=c

Bauindex.
1913 = 100

[3. 4. 27 = [68,0
27. 4. 27.= 172.4
1. 5.27 = 175,1
25.5. 27= 175.[

Fragekasten.
Frage Nr. 93. Welche Ziegelwerke in Ostprcußen liefern

Klinkersteine, die für Ziegelrohbauten geeignet und bereits ver­wendet sind? WUh. Jen s sen.
f'rage Nr. 94. Ich beabsichtige einige Hundert Jagensteine

20 cm im Ouadrat groß. 80 cm hoch, oben nach allen vier Seiten
abgeflacht, herzustellen. Sämtliche Steine erhalten auf allen vier
Seiten zweistelJige versenkte Zahlen in entsprechender Größe.
Welche Firmen tiefem die f'ormen und Zahlen, die leicht atls­wechsel bar sein mÜssen. Br. Sch. in H.
S eh II f t 1 e It un : Architekt ß.D.A. K 11 rt Lan ge I in Breslau Dnd Baulat
Hans BIOthgen in Leipzig. Verlag: Paul Stelnke In Breslau u. Leipzig.

Inbalt
Königsberg, dazu Abbildung. - Massiver f'ußboden auf

Balkendecken, dazu Abbildungen. - Das Austefhgeschäft der
Hypothekenbanken. Die Wohnungsfra e der Tuuerkulosen.
- Verschiedenes. - Fragekasten.


